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Die Schneebälle (Vibur-
num) bilden mit circa 
200 Arten eine sehr 
große Gattung inner-

halb der Familie der Moschuskraut-
gewächse (Adoxaceae). Früher 
wurde die Gattung Viburnum zu 
den Geißblattgewächsen (Caprifoli-
aceae) gezählt. Da sie aber mehrere 
abweichende Merkmale aufweisen 
(z. B. Steinfrüchte) wurden sie spä-

ter den Adoxaceae zugeordnet, zu 
denen heute auch die Pflanzengat-
tung der Holunder (Sambucus) ge-
rechnet wird.  
Die Gattung der Schneebälle ist in 
den gemäßigten bis subtropischen 
Gebieten der Nordhalbkugel zu fin-
den. Ihr Verbreitungsgebiet erstreckt 
sich vor allem von Asien bis nach 
Nord- und Mittelamerika. In Mittel-
europa sind lediglich zwei Arten, Vi-

burnum opulus/Gemeiner oder 
Gewöhnlicher Schneeball und Vi-
burnum lantana/Wolliger Schnee-
ball, heimisch. Da aber auch andere 
Schneeball-Arten bei uns ideale 
Standortbedingungen antreffen, fin-
det man viele von ihnen in ganz Eu-
ropa (z. B. Viburnum prunifolium/
Amerikanischer Schneeball). Sie ge-
deihen vor allem an feuchten Stand-
orten wie den Ufern von Bächen, 
Flüssen und Seen sowie an feuchten 
Gebüschen und Waldrändern. 
Wegen ihrer eindrucksvollen Blü-
tenstände kultiviert man sie auch 
häufig in Parks und Gärten als Zier-
pflanzen.

Ahornähnliche Blätter Der häufig 
anzutreffende und wild wachsende 
Gemeine oder Gewöhnliche Schnee-
ball (Viburnum opulus) ist ein som-
mergrüner Strauch, der Wuchshö-
hen von bis zu sechs Metern 
erreichen kann. Seine Zweige sind 
im ersten Jahr stumpf-kantig und 
mit einer grünlich-braunen oder röt-
lichen Rinde versehen. In den Folge-
jahren verfärbt sich diese in gelblich 
bis rot-braun und die Äste bekom-
men eine rundliche Form. Da sie gut 
biegsam sind, wurden sie früher zum 
Flechten von Körben verwendet, wo-
rauf der Gattungsname Viburnum 
zurückzuführen ist, der sich von lat. 
viere = binden, flechten ableitet. Der 
Artname nimmt auf die Blattform 
des Gemeinen Schneeballs Bezug, 
die den Blättern des Feldahorns 
gleicht, der von den Römern Opulus 
genannt wurde. Die gegenständig ©
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Wunderschöne  Kugeln
Bis in den November hinein hingen, nachdem die hübschen Dolden 
 verblüht waren, die scharlachroten Früchte an den Sträuchern des Gemeinen 
Schneeballs. Glücklicherweise kommt es nur selten zu Vergiftungen.
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angeordneten Blätter weisen eine 
deutliche Nervatur auf und ihre Un-
terseite ist fein, die Oberseite drüsig 
behaart. Sie werden etwa sechs bis 
zwölf Zentimeter lang und fünf bis 
zehn Zentimeter breit und sind ge-
stielt (ein bis zu fünf Zentimeter lan-
ger Blattstiel). Meist sind sie drei-, 
selten fünfteilig und weisen einen 
grob gezähnten Blattrand auf. 

Kugelförmige Blütenstände  
Nach den Laubblättern erscheinen 
die Blüten, deren Blütezeit bei uns 
von Mai bis August reicht. Der end-
ständige Blütenstand hat einen 
Durchmesser von fünf bis zwölf 
Zentimetern. Er bildet eine Dolden-
traube, die an kleine Schneebälle er-
innert, worauf der deutsche Name 
verweist. Der Blütenstand umfasst 
zweierlei Blüten. Die weißen Blüten 
im inneren sind zweigeschlechtlich, 
klein, kurzgestielt und glockenartig 
mit fünf Staubblättern, aus denen 

dünne, etwa vier Zentimeter lange 
Staubfäden herausragen. Im Blü-
tenstand außen befinden sich große 
weiße, sterile Blüten mit kurzem Stiel. 
Sie besitzen weder Staub noch Frucht-
blätter. Im Gegensatz zu den fertilen, 
nicht duftenden Blüten verströmen 
sie aber einen intensiven wohlrie-
chenden Duft, der als Lockmittel für 
Insekten dient. Er zieht vor allem Bie-
nen und verschiedene Käfer an, die 
hauptsächlich als Bestäuber dienen.

Verlockende Früchte Von August 
bis November entwickeln sich aus 
den Blüten die beerenähnlichen, 
scharlachroten, kugeligen Stein-
früchte, die im unreifen Zustand gif-
tige Glykoside, wie Viburnin, enthal-
ten. Ihr Genuss in großen Mengen 
kann Erbrechen und Durchfall aus-
lösen. Von schwerwiegenden Vergif-
tungsanzeichen wie Herzrhyth-
musstörungen, Atemnot oder gar 
Tod wird selten und auch nur in äl-

terer Literatur berichtet. Ebenso 
scheinen die Blätter und Rinde nur 
leicht giftig zu sein. Das gleiche gilt 
für die Früchte, Blätter und Rinde 
des ebenfalls als giftig eingestuften 
Wolligen Schneeballs (Viburnum 
lantana), der zwar im Norden Euro-
pas fehlt, aber im Süden Deutsch-
lands und in den Mittelgebirgen ver-
streut anzutreffen ist. 
Im reifen Zustand werden die 
Früchte durch Einkochen oder Ein-
frieren genießbar, da sich die Gift-
stoffe durch hohe Temperaturen 
beziehungsweise Minusgrade zer-
setzen. Hierzulande üblich ist bei-
spielsweise die Herstellung von 
Marmeladen oder Gelees. In eini-
gen anderen Ländern ist es verbrei-
tet, Saft aus den Beeren herzustel-
len, die nach dem ersten Frost 
geerntet werden. ■

Gode Chlond,  
Apothekerin

Du fühlst DICH 

HERPES?

* Mittlere Abheilzeit, gemessen von den ersten Sym p   tomen bis zur Krustenbildung
  
Diätetisches Lebensmittel fü r besondere medizinische Zwecke (Bilanzierte Diät) mit Vitalstoffen (es-
sentielle Aminosäure L-Lysin, Vitamine, Spurenelemente, Bio� avonoide). Ergänzende Bilanzierte Diät 
zur diätetischen Behandlung von Lippenherpes (Herpes simplex labialis). Lysi®Herp ist kein Ersatz für 
eine ausgewogene, abwechslungsreiche Ernährung und eine gesunde Lebensweise. Unter ärztli-
cher Aufsicht zu verwenden. Außer Reichweite von kleinen Kindern aufbewahren. Bei Raumtempera-
tur (nicht über 25°C) lagern. Vor direkter Sonneneinstrahlung schützen. 
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mit L-Lysin 
verwandelt Ihre Kunden 
schneller zurück. 
•  L-Lysin hat die Eigenschaft, Herpes von 

innen zu hemmen
•  Reduziert Schmerzen, Spannen und Brennen
•  Verkürzt den Heilungsprozess*  

Inhalt: 
10 Trink� äschchen 
à 25 ml = 250 ml
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